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Amtliche Bekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Bezirks Ausſchuß hierſelbſt beſchloſſen

hat, die Zahl der nach H 55 Nr. 4 der Reichsgewerbeordnung für das Jahr 1890 zu ertheilenden
bezw. auszudehnenden Wandergewerbeſcheine feſtzuſetzen, wie folgt:

Zu ertheilen Auszudehnen:

Drehorgelſpieler 72 SMuſikmachen mit einer Ziehharmonika, Geige oder Zither 25 S
Muſikaufführungen in geſchloſſenen Räumen 2 Sim Freien 5 10 nur für Märkte pp.Umkreiſe von 15 km einzeln 40 Sa in h

ſchaften 20 SGeſangsaufführungen, omiſcher und dellamatoriſche Vorträge 14 2

Selcnenſſhenngen 7
Karouſſels 39 5Panoramen 6 216 Schießbuden 9Schaukeln 2 2Eccgewürdigkeiten 3 2Magiſche, phyſikaliſche, ſquübriſtiſche Vorſtellungen e. 17 2

Wilde Thiere 1 1Abgerichtete Thiere 1 1Kunſtreiter 1 2ippodrom 1 1Sonſtige Schauſtellungen 2 5Sonſtige Luſtbarkeiten 2 5Bei Ertheilung der Wandergewerbeſcheine ſollen i in erſter Linie diejenigen Perſonen berückſichtigt

werden, welche bereits in früheren Jahren einen bezüglichen Wandergewerbeſchein beſeſſen haben
und deren wirthſchaftliche Exiſtenz von der Fortſetzung des bisher betriebenen Gewerbes abhängig
iſt. An Perſonen, welche in früheren Jahren einen Wandergewerbeſchein zum Drehorgel-
ſpielen nicht hatten, ſollen derartige Scheine auch dann nicht ertheilt werden, wenn die feſtgeſetzte
Zahl derartiger Scheine noch nicht erreicht ſein ſollte, da die feſtgeſetzte Zahl immerhin noch hoch
iſt, die durch Entziehung dieſer Wandergewerbeſcheine die einzelnen Perſonen treffenden Härten
aber möglichſt vermindert werden ſollen.

Merſeburg, den 21. October 1889.

Der un Landrath.eidlich.
Eontrol Verſammlungen

im Landwehrbezirk Weißenfels.
Zu den diesjährigen Herbſtcontrolverſamm-

lungen werden

1. Von der Landwehr und Seewehr
Aufgebots diejenigen Mannſchaftender Jahresklaſſe 1877, welche in der

Zeit vom I. April bis 30. September
1877 in den Dienſt getreten ſind, die
bei der Kavallerie als vierjährig frei

in der Zeit vom I. April bis
eptember 1879 in den Dienſt

Mannſchaften, welche vier
jahre aetiv Wert oder in ihrem

grtm Dienſtjahre zur Dispoſition
w T beurlaubt ſindämmtliche Reſerviſten und Marine Reſerviſten ſerviſt

Die auf Reklamation oder als
unbrauchbar zur Dispoſition der Er
bhbebörd den entlaſſenen und die zur
Tr spofition der Truppentheile beur-
aubten Mannſchaften und
J. Die temporär und dauernd an

erkannten Halbinvaliden der unter
I. und 2. aufgeführten Altersklaſſen
nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich
aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

im Kreiſe Merſeburgden 4. November d. Js. Vormittags 10 Uhr

in Schkeuditz auf dem Marktplatze,
den 4. November d. Js. Nachmittags 3 Uhr

in Zöſchen am Kietz'ſchen Gaſthofe,
den 5. November d. Js. Vormittags 9 Uhr

in Kötzſchau am Gaſthofe,
den 5. November d. Js. Nachmittags 1 Uhr

in Kleingoddula am Fliſter'ſchen Gaſthofe,
den 5. November d. Js. Nachmittags 3 Uhr

in Lützen im Gaſthofe zum rothen Löwen,
den 6. November d. Js. Vormittags 10 Uhr

in Großgörſchen am Denkmale,
den 7. November d. Js. Vormittags 9 Uhr

in Beuchlitz am Gaſthofe,
den 7. November d. Js. Mittags 12 Uhr

in Dörſtewitz am Gaſthofe,
den 7. November d. Js. Nachmittags 3 Uhr

in Lauchſtädt am Gaſthofe zum Stern,
den 8. November d. Js. Vormittags 9 Uhr

in Schafſtädt am Rathskeller,

den 8. November d. Js. Nachmittags 3 uhr

in Frankleben am Gaſthofe,
den 9. November d. Js. Vormittags 9 Uhr

in Merſeburg am Thüringer Hofe,
bei der geſetzlichen Folgen unfehlbar
zu geſtellen.

Die Militärpäfſſe und Führungsatteſte find
mit zur Stelle zu bringen.

Weißenfels, den 14. October 1889.
Königliches Bezirkskommando.

von Szymborski.

Die Herrn Ortsvorſteher weiſe ich an, die
vorſtehende Bekanntmachung in den Gemeinde
verſammlungen oder auf ſonſt geeignete Weiſe
noch beſonders zur Kenntniß der betreffenden
Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 18. October 1889.

Der u gandrathWeidli
Berichtigung.

Jn einer Anzahl von Exemplaren des unſerer
Bekanntmachung vom 3. d. Mts. beigefügten
Verzeichniſſes der in der 8. Verlooſung gezogenen,
zur baaren Einlöſung am 2. Januar 1890 ge-
kündigten 3 Staatsſchuldſcheine vom 2. Mai
1842 iſt zwiſchen den Nummern Lit. F. 16464
und 16467 und zwiſchen den Nummern Lit. F.
74815 und 74819 der Strich (das Zeichen für
„bis“) nicht mitgedruckt worden.

Wir machen hierdurch beſonders darauf auf
merkſam, daß die Nummern Lit. F. 16464 bis
16467 und 74815 bis 74819 über je 100 Thlr.
gezogen worden ſind.

Berlin, den 24. September 1889.
Sanptoverwaltuag r Staatsſchulden.

Sydow.

S SShxr

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hier-
durch unter Bezugnahme auf meine Verfügunvom 21. v. Mts. noch beſonders zur gentni

der Jntereſſenten.
Merſeburg, den 8. October 1889.

Der Köni li Landrath.eidl ich
„ZJ „;JG

Merſeburg, den 26. October 1889.

Der Empfang der Prinzeſſin Sophie
von Preußen in Griechenland.

Bis unmittelbar vor der Ankunft der Braut
ihres Kronprinzen tobte in der griechiſchen
Preſſe ein erbitterter Streit über die kretenſiſche
Angelegenheit mit ſüdlicher Heißblütigkeit ſchrie
man nach Intervention Davon iſt es nun ſtill
geworden, in allen Zeitungen werden der deut-
ſchen Prinzeſſin die herzlichſten Willkommengrüße
gewidmet. Die künftige Kronprinzeſſin landete
mit ihrer Mutter und ihren Schweſtern zuerſt
in der wiedererblühenden alten Handelsſtadt
Korinth und wurde dort feierlich begrüßt. Die
ganze Stadt war auf das feſtlichſte geſchmückt,
die Begeiſterung der Bevölkerung kannte keine
Grenzen, als man der libenswürdigen, mädchen
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haft befangenen Fürſtentochter anſichtig wurde.
ger Kränze und Blumen wurden der

rinzeſſin dargebracht. Freitag Mittag erfolgte
die Begrüßung der Braut durch das griechiſche
Königspaar und deſſen Familie. Der König
und die Königin umarmten die Prinzeſſin wieder
holt. Unter Begleitung aller griechiſchen Kriegs-
ſchiffe, deren Kanonendonner die Prinzeſſin will-
kommen geheißen hatte erfolgte die Fahrt nach
Athen. Wo Menſchen das Schiff erblickten,
riefen ſie ihm ihre Grüße zu. Die hohe Braut
betrat von Kalamaki kommend, im kleinen Aleon
hafen den klaſſiſchen Boden Attika's. Oberhalb
der Landungstreppe war ein mächtiger Triumph
bogen errichtet, von welchem Genien Kränze her
abreichten. Hinter demſelben ziehen ſich zahl
reiche Bannermaſten die Straße entlang, ſämmt
lich mit Myrthen bekleidet. Lorbeer- und
MyrthenGuirlanden ſchlangen ſich von Haus
u Haus und über die mit Menſchen dicht be-ute Straßen. Vom Triumphbogen führte
König Georg, gefolgt von den übrigen Fürſt
lichkeiten, die Prinzeſſin Sophie zu einem präch-
tigen Zelt in den griechiſchen und deutſchen
Farben, wo die offizielle Begrüßung erfolgte.
Dann ging es durch Militärſpalier zum Bahn-
hof Piräus, der gleichfalls auf das Feſtlichſte
ausgeſchmückt war. Nicht endenwollende Zurufe
begleiteten den Zug, der bald Athen erreichte.
Als die z Prinzeſſin die Prachtgondel betreten
hatte, welche ſie ans Land führte, gaben alle
Schiffe Salutſchüſſe ab.

Athen hatte außerordentliche Anſtrengungen
gemacht, die Stadt glich einem entzückenden Feſt
garten, in welchem Tauſende froher Menſchen
zum Theil im maleriſchen Nationalkoſtüm ſich
tummelten. Fenſter und Balkons waren nach
ſüdlicher Sitte mit Teppichen behängt, zahlloſe
Guirlanden kreuzten die Straßen. An den mit
Myrthen umwundenen Maſten zeigten ſich
Schilder mit den Bildern des Brautpaares.
Nach der feierlichen Begrüßung auf dem Bahn-
hofe, auf welchem eine militäriſche Ehrenwache
aufgeſtellt war, erfolgte unter tauſendſtimmigem
Jubel im goldglänzenden ſechsſpännigen Gala-
wagen der Einzug in die ſtrahlende Stadt. Dem
Wagen der Braut voran fuhren die Hof-
ſtaaten, ihm folgten die fürſtlichen Herr-
ſchaften. Die Athener Schuljugend ſang der
Einziehenden frohe Begrüßungshymnen entgegen,
aus allen Fenſtern und Balkonen wurden
Blumen auf die Fahrſtraße geworfen. Nach
der Ankunft im Schloſſe trat der Kronprinz
Konſtantin ſelbſt mit ſeiner Braut vor das

„griechiſche Volk, um ſeinen Dank abzuſtatten.
Die Beleuchtung war ebenſo großartig, wie
effectvoll. Bei der Spalierbildung betheiligten
ſich auch Gewerbtreibende und Vereine, viele
Deputationen von den griechiſchen Jnſeln. Die
Prinzeſſin ſchien zeitweiſe völlig überwältigt.

Heute Sonnabend erfolgt die Ankunft des
deutſchen Kaiſerpaares, Sonntag findet die
Trauung ſtatt. Graf Bismarck mit dem Ge
folge des Kaiſers iſt Freitag Abend gleichfalls
in Athen angekommen.

Guſtav Freytag über Kaiſer Friedrich.
Die wiederholt erwähnte Schrift Guſtav

Freytags, der verſtorbene Monarch war von
dem berühmten Schriftſteller während des letzten
Krieges begleitet und verkehrte auch ſonſt häufig
mit ihm, über Katſer Friedrich iſt ſoeben unter
dem Titel „der Kronprinz und die
deutſche Kaiſerkrone“ erſchienen. Das
Buch giebt Erinnerungen aus dem Hauptquartier
des Kronprinzen, an welche ſichkeine Betrachtung
„Nach dem Kriege“ reiht. Freytag beſtätigt
zum Theil die bekannten Angaben des kronprinz-
lichen Tagebuches; ſelbſt kein Freund der Kaiſer-
idee im Anfange, äußerte er ſeine Bedenken auch
dem Kronprinzen gegenüber, der von vornherein
mit großer Begeiſterung dafür eintrat und ſchon
nach der Schlacht bei Wörth eine Denkſchrift
in dieſem Sinne an den Reichskanzler verfaßte,
die von Fürſt Bismarck eingehend geprüft
wurde. Freytag ſchlug nach der Schlacht bei
Wörth als Titel für Kaiſer Wilhelm vor
„Herzog von Deutſchland“. Da aber brach der
Kronprinz ſtark heraus und ſein Auge leuchtete:
„Nein, er muß Kaiſer werden.“ Den Einwurf, daß
die ſüddeutſchen Könige ſchwerlich mit ſolcher
Einrichtung zufrieden ſein würden, beantwortete
der Kronprinz mit der Annahme, daß bereits

wenn

die Macht vorhanden ſei,
nöthigen.
hörte er geduldig an, dann wurde er ſelbſt be
redt und ſprach von der Bedeutung und hohen

Widerſtrebende zu
Die naheliegenden Bedenken hiergegen

Würde des deutſchen Kaiſerthums; daß die
Kaiſerwürde zuletzt an Werth und Anſehen
gering geworden ſei, räumte er ein, „aber das
ſoll jetzt anders werden.“ Er fügte hinzu, kein
preußiſcher König ſolle fortan einem anderen
Monarchen nachſtehen. Jm Zuſammenhang mit
dieſer Erörterung ſagt Freytag über den
damaligen Kronprinzen: „Sein Gemüth
war weich und warm, menſchenfreundlich und
opferbereit, und er gab da, wo er vertraute,
mehr von ſeinem Weſen, als wohl ein anderer
Fürſt. Aber untilgbar haftete in ſeiner Seele
die herkömmliche fürſtliche Auffaſſung von Rang
und Stand wo er Veranlaſſung hatte, ſich an
ſeine eigenen Anſprüche zu erinnern, war er hoch
fahrender, als andere ſeiner Standesgenoſſen, und wo
er nicht gemüthlich ſtark angezogen wurde, oder
durch volksthümliches Gebahren wirken wollte,
betrachtete er die Menſchen unwillkürlich nach
den Abſtufungen, welche die Monarchie auch denen
zutheilen möchte, die nicht im Dienſte ſtehen.“
Freytag glaubt, auch Fürſt Bismarck ſei urſprüng-
lich der Kaiſeridee nicht gerade günſtig geſinnt
geweſen bis er den Herzenswunſch des Kron-
prinzen allmählich in ſich aufnahm.

Die Charakteriſtik, welche Freytag von dem
Kronprinzen nach dem Kriege giebt, widerſpricht
manchen bisherigen Anſchauungen und theilweiſe
auch den Worten in Kaiſer Friedrichs Pro-
clamationen. Wir heben daraus Nachfolgendes
hervor: „Der Kronprinz war vierzig Jahre alt,
da er als ſiegreicher Feldherr aus dem Kriege
heimkehrte. Kaum war ein ſchöneres, mehr
Glück verheißendes Daſein zu denken, als das
ſeine nach allgemeiner Meinung. Aber nie ſind
durch das Geſchick irdiſche Hoffnungen in gleich
ſchmerzvoller Weiſe als eitel erwieſen worden.
Für die Nation waren die ſiebzehn Friedens
jahre, in welchen Kaiſer Wilhelm uns noch
erhalten blieb, eine Periode friedlichen Gedeihens,
für den neuen Staat, im Ganzen betrachtet,
eine Periode des allmählichen Einlebens in die
Seelen und Gewohnheiten der Deutſchen. Der
Sohn und Thronerbe wurde das Opfer. Er
allein hatte den höchſten Preis zu zahlen, ſein
Glück, vielleicht ſein Leben. Das iſt ein Geſchick,
tragiſcher und furchtbarer, als die kühnſte
Erfindung ſich einzubilden und zu ſchildern
vermag. Das Weſen des alten Kaiſers
welcher die Macht liebte, aber den Schein gering
achtete, der durchaus nicht bereitwillig die Kaiſer
krone auf ſein Haupt genommen hatte, der die
angeborenen Rechte der deutſchen Fürſten ſorgfältig zu berückſichtigen beſtrebtwar, dies ruhige woſr

volle Weſen eines bejahrten Herren, der ſchon burch
ſein Alter vielen der Anſpruchsvollen Ehrfurcht ein
flößte, war wie von der Vorſehung zuertheilt,
um den deutſchen Landesherren den Uebergang
in das neue Weſen möglichſt ſchmerzlos zu
machen. Aber der, welcher dem greiſen Kaiſer
am nächſten ſtand in Ehren und in der Zunei-
gung des Volkes, verlebte dieſe Zeit der Ein
richtung eines neuen Lebens, die Feſtſtellung des
Kaiſerreiches, das gerade er ſo heiß erſehnt hatte,
zur Seite ſtehend, in thatloſem Harren. Er
fühlte die Leere, eine gewiſſe Ermüdung trat ein,
Verſtimmung überkam ihn, welche immer größer
wurde.

Noch einmal hob ſich ſeine Kraft, als er im
Jahre 1878 nach der Verwundung des Kaiſers
zur Stellvertretung berufen wurde. Die ge
häufte Arbeit, die Verantwortung, das hohe Amt
gaben ihm eine Zeit lang Spannung und ſeinem
Geiſt neue Schwingen, zur Freude und Ueber
raſchung ſeiner Umgebung. Aber mit dieſer ver
antwortlichen Thätigkeit entwich wieder der
Lebensmuth. Lange hatte der Kronprinz das
Glück gehabt, in ſeiner nächſten Umgebung zwei
Männer nach einander zu beſitzen, die Beide un
gewöhnlich begabt, nach Bildung und Charakter
des höchſten Vertrauens werth waren. Ernſt
von Stockmar erkrankte bald und blieb von 1864
ab bis zu ſeinem Tode der beſcheidene Ver
traute des kronprinzlichen Paares. Durch ihn
empfohlen, übernahm Karl von Normann das
Kabinet, und dieſer blieb 20 Jahre hindurch in
ſeiner Nähe. Seit Normann im Jahre 1884 in
den auswärtigen Dienſt zu treten veranlaßt
wurde, war der Kronprinz da vereinſamt, wo
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ihm ein treuer Berather am nothwendigſten war
Seine nächſte Umgebung war eine militäriſche
welche wechſelte. Er gab ſich mit Vorliebe trüben
Gedanken und peſſimiſtiſchen Stimmungen hin
er ung ſich zuweilen mit der Jdee, im Falle
eines Thronwechſels dem Thron zu entſagen
und dem Sohne die Regierung zu überlaſſen

Als die Krankheit zerſtörend an ſein Leben
trat, verklärte ſich nach dem langen Schwanken
zwiſchen Furcht und Hoffnung die Eigenart
ſeiner Natur, die Lauterkeit ſeiner Seele und
die Herzensfreundlichkeit und Milde. Er, der
im Kriegsgetümmel ſeinem r als furchtloſer
Eroberer erſchienen war, ſollte als ſtiller Dulder
in dem Gemüth der Zeitgenoſſen fortleben. Ein
banges, langes Dahinſterben war ſein Kaiſer
ſchickſal; die Krone, welche er einſt ſo heiß für
ſein Geſchlecht und ſich erſehnt, ſank nur wie
der Lichtſchein im Bilde den Märtyrer krönt
auf ſein Haupt. Es blieb ihm erſpart, Antwort
auf die dringenden Fragen zu geben, welche die
Nation an die Perſon ſeines Herrſchers richtet

Solchem Herrſcher gegenüber iſt es vermeſſen
zu ſtreiten, wie er regiert haben würde. Die
auf ihn hofften, wollten an ihm ſehen, was ſie
am meiſten begehrten, und die beſorgt ſein Weſen
abſchätzten, vermochten nicht zu beurtheilen, was
das Amt und die Herrſchaft in einem geſunden
Herrn an Kräften und Neigungen entwickelt
hätten, Er war ein offener, redlicher Mann
von lauterem Sinn und warmen Gemüth,
mit einem Herzen voll Menſchenliebe, mit der
Fähigkeit, ſich über das Gute und Große innig
zu erfreuen. Er war ſo menſchenfreundlich und
gegenüber einem Leidenden ſo voll von Em-
pfindung, daß auch die zahlloſen bitteren
Erfahrungen, welche die Großen der Erde
machen, ihn nicht anders ſtimmten. Gegen
Solche, welche er perſönlich näher kannte, war
er von der zarteſten Aufmerkſamkeit, er fühlte
alles Widerwärtige, das ſie traf, als treuer
Freund in inniger Theilnahme mit. Er war im
Grunde ſeiner Seele weich und leicht erregt, ein
Menſch von ſeltener Reinheit und Jnnigkeit.

Guſtav Freytag ſchließt ſeine Erinnerungen mitfolgender, ſehr Erſten Betrachtung „Das deutſche

Treugefühl, die holde Tugend der Germanen, iſt
ſeit der Urzeit bis zur Gegenwart in unvermin-
derter Stärke geſchäftig, die Bilder der höchſten
Herren unſeres Volkes zu formen. Es geſtaltet
Millionen das Verhältniß zu ihrem Fürſten
herzlich und anmuthig. Aber wie jede Art von
Gefühlswärme birgt dieſe gemüthvolle Ergebenheit
eine Gefahr, und es bedarf für den Deutſchen
der Wachſamkeit, damit er in der Hingabe nicht
das ehrliche Urtheil verliere. Dieſe Gefahr be
droht den Fürſten wie das Volk, welches treu
an ihm hängt. Wir ſehen leicht, was wir finden
wollen; jede Lebensäußerung des Herrn, der
durch ſeine Stellung und Lebensaufgabe der
Nation werth iſt, erſcheint bedeutſam und werth
voll, während ſie an einem Anderen unbeachtet
bliebe in gleichgiltige Worte wird ein beſonderer
Sinn gelegt, der gewöhnliche Scherz wird
als geiſtvoll gerühmt, auch ein mattes
Jntereſſe des Helden, das in anderen
Menſchen als ſelbſtverſtändlich gelten würde,
wird gefeiert. Und wenn das Volk jahrelang
ſeine Fürſten an ſolche Bewunderung gewöhnt
hat, wie darf es Wunder nehmen, daß dieſe
ſelbſt eine große Meinung von dem erhalten
was ſie reden und thuen, auch wenn es nicht
ungewöhnlich iſt? Wenn die kleinſte Beachtung
welche der Fürſt einem Menſchen gönnt, dieſen
erhebt und glücklich macht, ſo gehört für den
Fürſten eine außerordentliche Beſcheidenheit dazu,
damit er nicht eine hohe Meinung von ſeiner
Erhabenheit über Andere erhalte; und in dieſem
Sinne darf man ſagen, die Nation verzieht un
abläſſig ihre Gebieter, am meiſten die, welche
ſie am meiſten liebt. Vielleicht iſt die höchſte
der Tugenden, welche an einem vollendete
Fürſtenleben zu rühmen ſind, daß der Herr bis
an das Ende ſeiner Tage ſich richtige Selbſt
erkenntniß, den maßvollen Sinn und die bereit

Politiſche und Tages Chronik.
Deutſchland. Das deutſche Mittelmeen

Geſchwader mit dem Kaiſer und der Kaiſer
an Vord hat bereits die Südküſte Griechenlan
paſſiert. Beide Majeſtäten beſinden ſich wo

willige Anerkennung fremden Werthes bewahrt

habe.“ r
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ſqhwaders fand Mittwoch Abend bei ſtillem

vöhmen krönen laſſen,

Cronin begonnen.

einer Verſchwörung geworden ſei, weil er Be

Eis Aufenthalt unterwegs iſt nicht genommen,
r vor Meſſina erfolgte eine kurze Begrüßung
ſurch den dortigen deutſchen Konſul. Das
Wetter iſt ſchön. An Bord des Kaiſerge-

rem Wetter eine ſehr wirkſame elektriſche
llumination der Schiffe, ſowie Feuerwerk auf

der Jrene ſtatt; an Bord iſt Alles wohl.
Die Nachricht von der bereits erfolgten

gbreiſe der Geſandten des Sultans
n Zanzibar von Hamburg nach London

weiſt ſich als irrig. Der älteſte Miniſter der
Geſandtſchaft hat ſich das Bein verletzt und muß
das Zimmer hüten. Bei dem hohen Alter des
Patienten, 72 Jahre, iſt immerhin Vorſicht

en.ger Der Bundesrath hat im Hinblick auf
vom vorigen Reichstage gefaßte Beſchlüſſe u. A.
eine Portoherabſetzung für Druckſachen im Ge
wicht von 50 bis 100 Gramm abgelehnt. Ueber
die Einführung von Gewerbegerichten iſt noch
keine Entſcheidung getroffen.

Der Budgetausſchuß der bayeriſchen
Kammer nahm mit 13 gegen 7 Stimmen die
Regierungsvorlage betr. den Malzaufſchlag an.

Auf Samoa hat es einen neuen
Kampf gegeben, der freilich mehr eine aus per
ſönlicher Erbitterung hervorgegangene Schlägerei
geweſen zu ſein ſcheint. Mehrere hundert An-
änger Tamaſeſe's und Malietoa's ſind hart an

einander gerathen, auf beiden Seiten hat es
Todte und Verwundete gegeben. Die allgemeine
Ruhe iſt nicht geſiört worden.

OeſterreichUngarn. Fürſt Ferdinand
von Bulgarien iſt auf der Durchreiſe nach Sofia
in Wien angekommen. Nach kurzem Verweilen
bei ſeiner Mutter wird die Reiſe fortgeſetzt. Es
eht das Gerücht, der Prinz habe ſich mit der

ter des Herzogs von Alencon verlobt.
Der Antrag der Jungcezechen im Prager Land
tage, der Kaiſer möge ſich zum Könige von

iſt einer Kommiſſion
äberwieſen, die ihn wohl zu den Akten legen
wird. Eine Neu Regulierung der ruſſiſch
galiziſchen Grenze findet jetzt ſtatt.

Amerika. Unter ungeheurem Andrange
hat am Freitag in Chieago der Prozeß gegen
die Mörder des iriſchen Arztes Dr.

Der Staatsanwalt be-
hauptete und bewies, daß Cronin das Opfer

trügereien der Leiter des iriſchen Geheimbundes
aufdecken wollte. Der Staatsanwalt machte
haarſträubende Mittheilungen über den Terro-
rismus der Fenier, die die größte Senſation
erregten, Hochſtehende Perſonen ſind in das
MordComplott verwickelt worden. Die Ver
theidiger der Angeklagten machten vergebliche

n die ſchweren Anklagen zu ent
äften.

„JS-2
Provinz und Umgegend.

f Naumburg 25. Oct. Die Proben zu
dem Devrientſchen Lutherfeſtſpiele haben (theil-
weiſe unter der Leitung des Herrn Oberregiſſeur
und Hofſſchauſpieler Brock vom Großherzogl.
Sächſ. Hoftheater zu Weimar, welcher die Rolledes Luther ſpielt) ſat einigen Tagen begonnen

und machen die beſten Fortſchritte. Die Mit-
wirkenden entſtammen ſowohl den höheren Be
amtenkreiſen, als auch dem Bürgerſtande. Die
Koſtüme werden von Jena geliefert, wo ſie be
reits öfter mitwirkten und ihnen die anerkennende
Bewunderung des Publikums zu Theil wurde.

Mit der Eiſenbahndirektion zu Erfurt haben
die Verhandlungen über r
und Extrazüge ſchon zu erfreulichen Reſultaten
r welche demnächſt veröffentlicht werden
ollen. Auch ſind bereits von verſchiedenen
Orten Anmeldungen und zwar in bedeutender
Anzahl erfolgt.

f Weißenfels, 25. Oct. Ein Rekrut der
erſten reitenden Batterie des Magdeburgiſchen

ldArtillerie Regiments Nr. 4( Naumburg a/S.)
am geſtern Abend nach hier zu Verwandten.

Dieſe machten an zuſtändiger Stelle hiervon An
Zeige, und es wurde in Folge deſſen der ſeinem
Truppentheil heimlich Entlaufene geſtern Nach
mittag unter Bedeckung zurückgeführt.

t Halle, 25. Oct. Ein in einem hieſigen
Reſtaurant in Dienſten befindliches Mädchen
verſuchte geſtern Abend ihrem Leben durch

gehende Abſicht hatte ſie jedenfalls in Anfällen
von Schwermuth bereits mehrfach kundgegeben
und war deshalb auch vielfach beobachtet worden.
Als ſie ihr Vorhaben in ihrer Schlafkammer
nunmehr zu beſagter Zeit zur Ausführung zu
bringen verſuchte, wurde ſie von dem hinzu-
kommenden anderweiten Perſonal noch rechtzeitig
bemerkt und von der bereits angezogenen Schlinge
wieder losgelöſt.

Am Dienſtag Vormittag um 11 Uhr hat
ſich in Pauſa ein entſetzlicher Fall ereignet.
Eine Anzahl die Schule verlaſſende Mädchen
wurden dicht bei der Schule von einem durchge-
gangenen Pferde überrannt und verletzt. Ein
Mädchen erlitt einen Schädelbruch und ſchwebt
in Lebensgefahr, ein anderes erlitt einen
Schlüſſelbeinbruch und ungefähr noch acht andere
Mädchen ſind zum Theil ziemlich ſchwer, zum
Theil leicht verwundet. Eine weitere Anzahl
kam mit zerriſſenen und beſchmutzten Kleidern
weg. Hinreichende ärztliche Hilfe war augen-
blicklich zur Stelle. Ein Verſchulden trifft
Niemanden.

f. Aus Frankenberg wird geſchrieben:
Der für den 24. Oct. vorausgeſagte Falbtag
erſter Ordnung hat ſich hier bereits geltend ge-
macht. Nachdem in der Nacht zum 23. von
gegen Mitternacht an ein ſchweres Unwetter,
heftiger Regen und überaus ſtarker Sturm ein
getreten war, wurde kurz vor 3 Uhr früh ein
Erdſtoß wahrgenommen, der ſich, wie mehrere
Beobachter übereinſtimmend verſichern, durch
Klirren der Fenſter und Schwanken der Möbel
bemerkbar machte und von einem dumpfen
Rollen begleitet war.

Jn Wurzen trug ſich am Mittwoch Vor
mittag ein erſchütternder Unglücksfall zu. Von
dem 11 Uhr 30 Minuten Vormittag von Leipzig
eintreffenden Perſonenzug wurde der dienſtlich
auf der Strecke weilende Bahnmeiſter Steinmetz
überfahren und ſofort getödtet. Das Unglück
geſchah kurz vor der großen Muldenbrücke. Der
Bahnmeiſter Steinmetz ſoll aus ſeiner Brieftaſche
Dienſtpapiere verloren haben und iſt beim Auf-
heben und Sammeln derſelben von der von ihm
nicht bemerkten Maſchine erfaßt und nieder-
h worden. Die Maſchine iſt ihm über

rm, Bruſt und Kopf gegangen, und er ſo-
fort getödtet worden. Der Unglückliche iſt
dann noch eine Strecke geſchleift und dabei
gräßlich verſtümmelt worden. Steinmetz war ein
ruhiger und tüchtiger Beamter, der ſich gewiß
nicht leichtfertig der Gefahr ausgeſetzt hat. Ein
tragiſches Verhängniß und Zuſammentreffen iſt
es außerdem noch, daß Steinmetz an ſeinem
eigenen Geburtstage, er war 43 Jahre geworden,
ſeinen Tod finden ſollte. Seine zahlreiche
Familie iſt tief beklagenswerth, er hinterläßt 6
unverſorgte Kinder von 15 bis 1/, Jahre alt.
Die Theilnahme an dieſem erſchütternden Un
glücksfall iſt allgemein

LocalRachrichten.
Merſeburg, den 26. October 1889.

g Kirchlicher Gedenktag. Auf nächſten
Freitag den 1. November fällt, wie von uns
ſchon mehrfach darauf hingedeutet worden iſt,
ein für Kirche und Schule bedeutungsvoller Ge-
denktag. An dieſem Tage vor 350 Jahren hat
der Kurfürſt Joachim II. von Brandenburg in
der Kirche zu Spandau durch den Biſchof
Matthias von Jagow das heilige Abendmahl
sub utraque entgegengenommen und dadurch
öffentlich ſeinen Uebertritt zur Kirche der Refor-
mation erklärt. Jn Veranlaſſung dieſes Ereig-
niſſes wird am 1. November ſelbſt in den hieſigen
Schulen eine Feier veranſtaltet werden, dergeſtalt,
daß in einer Unterrichtsſtunde durch eine be-
lehrende und erweckende Anſprache in jeder Klaſſe
auf die Bedeutung dieſes Tages hingewieſen
wird. Die kirchliche Feier wird mit der Feier
des Reformationsfeſtes, Sonntag, den 3. Novem
ber, verbunden werden, ſo daß in den ſämmt-
lichen evangeliſchen Gottesdienſten der Bedeutung
des Tages gedacht wird.

g Vom Königl. Eiſenbahnbetriebs-
amt Weißenfels geht uns folgende, auch an
den Billetſchaltern aushängende Bekanntmachung
zu: „Vom 19. d. Mts. ab wird der Zug 250
der Strecke Merſeburg- Mücheln des Sonn-
abends 28 Minuten ſpäter als an anderen

in Mücheln und den nächſtgelegenen Ortſchaften
von Mücheln wohnhaften Arbeiter dieſen Zug
zur Erreichung ihres Wohnortes benutzen können.

Bei der Fahrkarten Ausgabe in Leipzig Th.
werden Arbeiterrückfahrkarten für die Strecke
Leipzig Mücheln über Corbetha ausgegeben, welche
am Sonnabend zur Reiſe von Leipzig nach
Mücheln mit den Zügen 82/23/250 und am
Montag zur Rückfahrt nach Leipzig mit den
Zügen 241/24/81 berechtigen. Diejenigen Arbeiter,
welche bereits am Sonntag nach Leipzig
zurückkehren müſſen, können die Züge 249/12/93
benutzen.“

SLiliputaner-Ausſtellung. Wir wollen
an dieſer Stelle auf das auf dem Kinderplatz
ausgeſtellte Panoptikum mit LiliputanerAus-
ſtellung von Paolo aufmerkſam machen. Außer
einer prächtigen Orgel, die muſikaliſche Unter
haltung bietet, findet der Beſucher neben recht
gut ausgeführten Wachsfiguren eine Anzahl
hübſcher und ſauber gefertigter Bilder im Pano-
rama, ſowie 2 kleine Menſchenkinder von 25 und
26 Jahren, „Prinz Kolibri“ und Prinzeſſin
Pauline,“ die durch ihr nettes zierliches und an
ſtändiges Benehmen insbeſondere unſern Kleinen
eine ergötzliche Unterhaltung gewähren dürften!

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Provinz Sachſen Rentenbriefe. Die

nächſte Ziehung findet im November ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 5/, pCt. bei der Auslooſung über
wimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin
Franzöſiſche Str. 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 11 Pfg. pro 100 Mark.

Markt -BVerichte.
Halle, 26. October. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

ruhig, 165 192, M. Roggen feſt, 166--178 M.,
bei ſchwachem Anuzebot. Gerſte Futter- 130 159 M.,
Braugerſte 170 195 M. Pittelqualität weniger be
achtet, Hochfeine in Poſten bis 197 Mark, Hafer
feſt, 156 bis 166 Mark, Mais Mark,Raps ohne Angebot Rübſen Sommer o Angebot,
Erbſen Victoria 177 186 M. Kümmel ausſchließl. Sack
p. 100 Kilo Netto 38 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizen- Stärke 39,00 bis
40,00 M. Abfallende Sorten billiger. reiſe per 100
Ko. netto Linſen 26 40 M., Bohnen 16--18, Kleeſaaten
Futter Artikel Futtermehl 13-15, Roggenkleie bei ſehr leb
hafter Nachfr. 9,75 10,25 M. Weizenſchaalens,75--9,00 M.,
Weizengrieskleie 9,00—-9,25 M. Malzkeime geſucht, helle
15,50 11,50 M., dunk. 9,00-—-10,00 M. Oelkuchen 14,50
dis 15,650 M. Malz 29,50-31,00 M. Rüböl 68,00 M. Petro
enm 24,50 25, Solaröl 0,825/30* knapp, 17,50 18 M.,
Spiritue p. 10000 Liter-Prozent, feſt, Kartoffelſpiritns mit
50 M. Verbrauchsabgabe d3,80 M. mit 70 M. Ber
braucheabgade 34,20 M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Ein Nährmittel erſten Ranges muß außer ſeinen

qualitativen und praktiſchen Eigenſchaften auch mediziniſch
gutgeheißen, chemiſch als werthvoll befunden und bacteris
logiſch unterſucht ſein auf abſolute Reinheit von
krankheiterzeugenden Bacterien und Schimmel
pilzen. Dieſes iſt Frank's Avenacia in höchſter Voll
temmenheit und ſeiner Vorzüge wegen wurde ihm von der
PreieJu y der Jnterna ionalen Ausſtellung für Nahrungs
mittel in Köln die goldene Medaille zuerkannt. Seine An
wendung, (es laſſen ſich aus demſelben in wenigen Minnten
die ſchmackhafteſten Gerichte herſtellen) iſt von überraſchen
dem Erfolge überall da, wo die Blutbildung beſchleunigt
und verbeſſert werden ſoll, überhauet bei geſchwächten,
ſchle t genährten oder abgemagerten Perſonen, ſei es daß
dieſe Zuſtände die Folge fieberhafter oder chroniſcher Leiden,
oder aus Abſceßildung, Eiterung oder Durchfall 2c. ent
ſprungen. Frank's Avenacia iſt zu Park 1.20 die
Büchſe erhälllich in Merſeburg bei Oscar Leberl.

Das Verſandt Geſchäft Mey u. Edlich in Leipzig
Plagwitz bringt jetzt ſeinen M h zur Aus
gabe. Derſelbe enthält eine ſehr reiche Auswahl aller zum
Herbſt und Winterbedarf der Familie wie des Einzelnen
gehörigen Artikel, welche preiswürdig und in bekannter beſter
Ausführung geliefert werden. Dieſer Herbſt-Catalog
wird unberechnet und portofrei zugeſandt. Es liegt
im Jntereſſe eines Jeden, ſich dieſen Catalog
kommen zu laſſen.

GlasthürenT 2flüglich, noch neue R
2,50 m hoch, 1,40 m breit,
2,30 m hoch, 1,30 m breit,
2,15 mm hoch, 1,10 mm breit,

ſehr gut gearbeitet, ſind billig zu verkaufen und
leicht kleiner oder größer Herzuſtellen.

Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Eine junge Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen.

Atzendorf Nr. 3.
Eine junge hochtragende Kuh

iſt zu verkaufen.Wochentagen und zwar um 10 Uhr 54 Minuten
Erhängen ein Ende zu machen. Jhre dahin N. abgelaſſen, damit die in Leipzig beſchäftigten, Bloeſien Nr. 24.
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Oeffentliche Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung.
W Tages-Ordnung.

Montag, den 28. October 1889, Abends 6 Uhr.
1) Kenntnißnahme von dem Ergebniß der außerordentlichen Reviſion der Kämmerei-, Spar und

Pfandleihkaſſe.
2) Vergleich über die Unterhaltung des Thurmes der Stadtkirche.
3) Bericht der Commiſſion zur Prüfung des Lagerbuchs der Stadt Merſeburg.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

n den 24. October 1889.
er Vorſteher der Stadtverordneten.

Dr. Witte.
Wir bringen unſere Bekanntmachung vom 4. Mai v. Js., wonach die ſtädtiſche Spar

kaſſe hypothekariſche lang Darlehne gewährt, in Erinnerung.
Merſeburg, den 23. October 1889.

Der Magiſtrat.
Während des letzten Vierteljahres 1889 werden die Bekanntmachungen aus dem Ge-

noſſenſchafts-NRegiſter außer durch den deutſchen Reichsanzeiger durch die
SaaleZeitung (der Bote für das Saalthal) u. das Merſeburger Kreisblatt
für kleinere Genoſſenſchaften nur durch das letztere veröffentlicht werden.

Merſeburg, den 16. October 1889.

Königliches Amtsgericht. Abtheilung III.
a Genoſſenſchafts-Regiſter iſt bei Nr. 2 in Spalte 4 folgende Eintragung

erfolgt
Durch Beſchluß der Generalverſammlung des VorſchußVereins zu Merſeburg E. G. vom 29.

September 1889 iſt das bisherige Statut aufgehoben und unterm genannten Tage ein neues Statut
feſtgeſtellt worden, mit Wirkung vom 1. October 1889.

Darnach führt der Verein von jetzt ab die Firma:
Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, Eingetragene Genoſſen-
ſchaft, mit unbeſchränkter Haftpflicht.

Zweck des Vereins iſt: Betrieb eines Bankgeſchäfts, behufs Beſchaffung der im Gewerbe und
Wirthſchaft nöthigen Geldmittel auf gemeinſchaftlichen Credit.

Der Vorſtand beſteht aus drei in der Beneralverſammlung auf Vorſchlag des Aufſichtsrathes auf
3 Jahre mit beiderſeits zuſtehen der vierteljährlicher Rundigung gewählten Mitgliedern Director (zur
Zeit wie bisher: J. Bichtler), Kaſſierer (F. G. Dürr) und Controleur (A. Juſt) in Merſeburg
rn Der Vorſtand vertritt den Verein ge und außergerichtlich gemäß S 24 ffl. des Geſetzes
vom 1. Mai er

Die Zeichnung geſchieht dadurch, daß die Zeichnenden zu der Firma des Vereins ihre Ramens
unterſchrift hinzufügen. Rechtliche Wirkung für den Verein hat die Zeichnung nur, wenn ſie min
deſtens von zwei Vorſtandsmitgliedern geſchieht.

Die von der Genoſſenſchaft ausgehenden Bekanntmachungen ergehen unter der Firma derſelben
und werden mindeſtens von zwei Vorſtandsmitgliedern gezeichnet. Die Einladungen zu den General
verſammlungen, inſofern ſie nicht wenn nach einem darauf geſtellten Antrage der Aufſicht srath die
Einladung 8 Tage lang unterläßt vom Vorſtand ausgehen, erläßt der Vorſitzende des Auffſichts
raths mit der Zeichnung: Der Aufſichtsrath

er Aufſi rades Vorſchuß. Vereins zu Merſeburg, Eingetragene Genoſſenſchaft, mit unbeſchränkter Haftpflicht.
N N. Vorſitzender.

Zur Veröffentlichung ſeiner Bekanntmachungen bedient ſich der Verein der Merſeburger Lokalblätter.
Die Einſicht der Liſte der Genoſſen iſt während der Dienſtſtunden des Gerichts jedem geſtattet.
Merſeburg, am 19. October 1889.

Königliches Amtsgericht.
v Am Thüringer Hof. Auf dem Kinderplatze.

Zum ersten Male hier.
Paolos Panoptikunm

und Liliputaner-Ausſtellung.
iſt zum Jahrmarkt hier eingetroffen u. ladet zu gütigem

Beſuch höflichſt ein. Unter anderem neu ausgeſtellt
Der Feſtzug der 800 jährigen Wettinfeier zu Dresden.
Das furchtöare Eiſenßahn-Anglück zu Röhrmoos

bei München
Die Pariser Welt-Ausstellung vom Jahre 1889

mit dem Riffelthurm.
Neu eingetroffen

Die ſchreckliche Exploſion in Antwerpen,
e wobei 120 Menſchen getödtet u. über 200 verwundet wurden
W D vie die Hinrichtung des Raubmörders Steinig

in Halle am 20. Juli 1889.
Fortwährendes Auftreten des Liliputanervagres

Prinzess Pauline und Prinz Kkolibri.
Um gütigen Zuſpruch bittet Der Besitzer.Entree für Erwachſene 20 Pf., für Kinder u. Militär ohne Charge 10 Pf.

D. Von hente ab ſtehen importierte Ostfries-
Iänder jährige Mälher, ſowie hoch-

e fragende Färsen u Mühe und meu-S michende Mühe möt den Mälbhernmir um Verkauf. F. V rn rer

8 4

Redaction, ISchnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,)

Für Mützen- u.
Schuhfabrikanten!

Wir haben große Poſten größerer und
kleinerr Double-, Krimmer-
Plüsch- und Regenmantel
stoff-AbfällIe, die wir ſehr billig ab-
geben wollen.

Gebr. Sernau, 22

De 7T eKirchlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag, den 29. October, Abends 8 Uhr

im „Herzog Chriſtian.“ Wortrag des H
Prediger
glaube.“ Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand.
Kirchlicher Verein des Neumarkts

Versammlung am Dienſtgg, den 29
Oetober cr., Abends 8 Uhr im „Gaſthof zum

Löwen Der VorstandRestaurant
i imHotel, goldene Sonne

Empfehle von Peute ab das ſo vorzügliche

Münchener
Auguſtiner Bräu.

i Ltr. 25 Pfg. und o Ltr. 20 Pfg.
4. Veber.

Schützenhaus.
Dienſtag: Soh Iachtefest.

Feldschlösschen.
Sonntag, den 27. October,

W Klein Kirweß
3 Uhr ab.Tanz vergnügen von

S J

Sonntag und Montag
m den 27. u. 28. Oetober n
Kirmeß zu Leuna.

An beiden Tagen von Nachmittags 3 Uhr ab

S Ballmusik.
Empfehle ff. Bayriſch v. Faß, ff. Lager

bier, gut gepflegte Goſe vom Rittergut
Döllnitz, Berliner und Rothemarker
Weißbier, verſchied. Roth u. Weiß weine.

Gänſe- u. Haſenbraten.
j Obst- und Kaſfeekuchen.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet

Friedrich Grosse,
Gaßwirth.

W W wo wewww voEinfach möblierte Wohnung an oder 2
Herren zu vermiethen u. 1. November zu beziehen.

Mäaälterstrasse 15.,
Stadttheater Halle.

Sonntag, 27. October. Zwei Vorſtellungen.
Nachmittags präciſe 3 Uhr FremdenVorſtellung
zu halben Opernpreiſen. Ultimo. Luſtſpiel von
G. v. Moſer. Abends präciſe 7*/, Uhr. Der
Prophet. Große Oper.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 27. Ocktober. Zuw

1. Male: Das letzte Wort. Theaterſtüch u
4 Akten von Fr. v. Schönthan. Un.

Altes Theater. Anfang 7 Uhr. Der
ſchütz. Carola Theater. Anfang 7 Uhr.
Gaſtſpiel des Herzogl. Meiningen'ſchen Hoftheaters.
Zum letzten Male: Die Jungfrau von Orleans

1 Beilage

avid: „Der (hriſtliche Vorſchune
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Erzherzog n Salvator von
eſterreich.

Der Verzicht des Erzherzogs Johann von
Oeſterreich auf Titel, Rang und Einkünfte, um
ſich als ſchlichter Bürger lediglich durch ſeine
eigenen Kenntniſſe ſein Fortkommen ſuchen zu
tönnen, haben die allgemeine Aufmerkſamkeit
auf dieſen Prinzen gelenkt, und auch unſere
geſer wird die folgende Charakteriſtik intereſſieren,
welche der Frankf. Ztg. von einem genauen
Kenner der Verhältniſſe aus Wien gegeben wirdf:

Uns wird von verläßlicher Seite über eine Aeußerung
verichtet, die eine dem Wiener Hofe naheſtehende Perſön
üchteit kurz nach der Kataſtrophe vom 30. Januar gethan
hat. „Geben Sie Acht, Erzherzog Johann wird noch in
daſſelbe Schickſal getrieben werden, wie der
arme Kronprinz; nur wird es nicht ſo tragiſch ſein,
weil der Herzog energiſcher und widerſtandsfähiger iſt.“
So ſorgfältig ſonſt die SeidenPortieeren der Fürſten
ſchlöſſer die intimen Vorgänge daſelbſt den Späherblicken
der Neugier entziehen, ſo ſind doch die Zerwürfniſſe,
die ſich zwiſchen dem Erzherzog und ſeiner Familie
herausgebildet, ſeit Langem ein öffentliches Geheimniß.
Erzherzog Johann ſteht heute im 37. Lebensjahre. Sein
Aeußeres hat nichts vom Typus der Habsburger an fich,
er iſt brünett, unter Mittelgröße, muskulös und von aus
dauernder Konſtitution und beſitzt ſcharfblickende ſchwarze
Augen. Erzherzog Johann erſchien ſchon frühzeitig mit
militäriſchen Brochüren in der Oeffentlichkeit, die großes
Aufſehen erregten. Als Generalmajor nach Wien verſetzt,
trat er in einen freundſchaftlichen Verkehr mit dem Kron
prinzen Rudolf. Wie er in Gemeinſchaft mit Letzteren
den Spiritiſten Baſtian entlarvte, iſt wohl noch allgemein
erinnerlich. Beide Prinzen, deren geiſtige Bedeütung ſie
inmitten ihrer Umgebung von vornherein iſolierte, fühlten
ſich wahlverwandt, und ſchloſſen ſich deshalb enger anein
ander an. Dieſes Verhältniß währte ſo lange, bis Erz-
herzog Johann als Diviſionsgeneral nach Linz
verſezt wurde, „ſtrafweiſe“ hieß es ſchon
damals, weil man zu wiſſen glaubte daß der
Prinz fich auf einen hohen Poſten in Wien Hoffnung gemacht.
In Linz lebte er außer den Anforderungen des Dienſtes
ſeinen künſtleriſchen Neigungen und wiſſenſchaftlichen
Studien bis er vor etwa zwei Jahren ſeines Poſtens
plötzlich enthoben und zur Dispofition geſtellt wurde.
Man brachte dieſe Maßregel wohl nicht mit Unrecht mit
der großen Politik in Zuſammenhang. Man ſagte, der
Erzherzog habe die Kandidatur Ferdinands von Koburg
für den Thron von Bulgarien offener und wärmer unter
ſtützt, als den leitenden, politiſchen Kreiſen Oeſterreichs lieb
eweſen. Er war gegenüber einem Winke, der ihm dieſer-
alb ertheilt wurde, vermuthlich nicht duldſam und ge

fügig genug und ging ins Exil. Da der Erzherzog gegen
wärtig in Paris weilt, hat er jedenfalls Gelegenheit ge-
habt, dem Fürſten Ferdinand zu begegnen. Noch vor
einigen Wochen hieß es in den öſterreichiſchen Blättern,
der Erzherzog, der anerkanntermaßen ein tüchtiger Offizier
iſt, ſei wieder für einen hervorragenden militäriſchen Poſten
in der Heimath auserſehen. Offenbar war damals ein letzter
Verſuch gemacht worden, zwiſchen ihm und ſeiner Familie zu
vermitteln. Dieſer Verſuch iſt mißglückt; die Veränder-
ungen in den Kommanddoſtellen der öſterreichiſchungariſchen
Armee wurden jüngſt vollzogen, ohne daß der Namen des
Erzherzogs in den Avencementsliſten erſchienen wäre, und
nun leiſtet der Prinz auf Alles Verzicht, was in der
Schätzung von Millionen als der Jnbegriff des irdiſchen
Slückes gilt. Ein Prinz, der für ſich das Recht
auf Arbeit beanſprucht! Und gewiß iſt es nur der
Drang nach einer nützlichen Bethätigung ſeiner Kräfte,
der ihn veranlaſſen konnte, ſich um eine Kapitänsſtelle auf
einem Oceandampfer zu bewerben. Er beſitzt zwar kein
großes fürſtliches, aber für ſeine Bedürfniſſe vollkommen
ausreichendes Vermögen und kann deshalb den Fortbezug
ſeiner Apanage ablehnen ohne ſich der gemeinen Noth
durft preisgegeben zu ſehen. Jmmerhin wird man fich
mit warmem Jntereſſe in die Kämpfe dieſer Mannesſeele
vertiefen und das fernere Schickſal dieſes Prinzen der
tapferer iſt, als hätte er auf hundert Schlachtfeldern ſeinen
Muth gezeigt, mit ſympathiſcher Theilnahme im Auge be
halten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber die Anweſenheit des deut-

ſchen Kaiſers in Konſtantinopel) iſt
jeßt folgendes Programm aufgeſtellt worden:
„Das Kaiſerſchiff wird Sonnabend, den 2. No
vember, auf der Höhe des Palaſtes Dolma
Baghtſche im Eingang des Bosporus vor Anker
gehen. An der zum Waſſer führenden Treppe
des Palaſtes wird der Sultan ſeine hohen Gäſte
empfangen und ſie dann nach dem von ihm be
wohnten Hildizpalaſt geleiten. Auf dem lang
geſtreckten und vielfach gewundenen Wege dorthinwird die geſ ammte in Kenſtantinoyel liegende Streit-

macht Spalier bilden. Bald nach der Ankunft
in Hildiz macht Kaiſer Wilhelm von ſeinem
Kiosk aus dem Sultan einen Beſuch. Während
deſſelben erfolgt der Vorbeimarſch der Truppen,
während die beiden Herrſcher von einem beſon
ders für ſie bereiteten Standplotze zuſehen.
Hierauf ſtattet der Sultan ſeinen kaiſerlichen

äften ſeinen Gegenbeſuch ab. Die Nach-

mittagsſtunden werden der Beſichtigung
der verſchiedenen Sehens würdigkeiten gewidmet,
am Abend findet große Tafel ſtatt.
am zweiten Tage, Sonntag, den 3. November,
ift der Beſuch der deutſchen proteſtantiſchen
Kirche in Ausſicht genommen eine Beſichtigung
des deutſchen Krankenhauſes Seitens Jhrer
Majeſtät ſoll ſich daran knüpfen. Nach dem
Gottesdienſte findet bei dem deutſchen Botſchafter,
Herrn von Radowitz, ein Frühſtück ſtatt. Nach
Beendigung deſſelben ſoll der Kaiſer gelegentlich
des Empfanges der deutſchen Kolonie eine
Adreſſe derſelben entgegen nehmen. Die Nach-
mittagsſtunden ſind wiederum zu ſeiner Ver
fügung und dürften vermuthlich zu einem Be-
ſuche des kaiſerlichen Schatzes und der Sophieen-
moſchee verwendet werden. Am Abend veranſtaltet
der Kaiſer bei ſich ein Feſtmahl. Während
deſſelben wird die Kaiſerin, geleitet von dem
Sultan, dem kaiſerlichen Harem ihren Beſuch
abſtatten, es iſt indeſſen möglich, daß dies ſchon
im Laufe des Nachmittags geſchieht. Der Vor-
mittag des dritten Tages, Montaag, gehört
wieder den Sehenswürdigkeiten. Fur den
Nachmittag iſt, natürlich günſtiges Wetter
vorausgeſetzt, eine Fahrt den Bosporus
hinauf bis an den Eingang des Schwarzen
Meeres geplant. Bei dieſer Gelegenheit wird
die kaiſerliche Yacht „Sultanieh“ benutzt, welche
für den Zweck mit großer Pracht neu herge-
richtet und unter Anderem mit elektriſchem Licht
verſehen wird. Dieſe Fahrt gewinnt inſofern
eine ganz beſondere Bedeutung und kann in ge-
wiſſem Sinne als eine geſchichtliche Thatſache
angeſehen werden, weil der Sultan den Kaiſer
auf dem Ausfluge begleiten wird. Es iſt dies
ſeit langen Jahren das erſte Mal, daß der
Herrſcher des Landes unter ſolchen Verhältniſſen
ſeinen Palaſt verläßt. Jn der Bucht von
Therapia, vor der dortigen Sommerreſidenz der
deutſchen Botſchaft, ſoll bei der Heimfahrt Halt
gemacht und das Beſitzthum des Reiches in
Augenſchein genommen werden. Dann findet
auf dem Schiffe während des Anufenthaltes in
der Bucht das Mittageſſen ſtatt. Dieſe gemein
ſame Fahrt der Herrſcher iſt unftreitig der
Höhepunkt des kaiſerlichen Beſuches. Am Vor-
mittage des vierten Tages ſoll die Heimreiſe
erfolgen. Die Route iſt noch nicht genau feſt
geſtellt. Es iſt möglich, daß der Kaiſer über
Galatz und Bukareſt heimkehrt. Beſtimmte
Feſtſetzungen ſind aber noch nicht getroffen.

Profeſſor Mitzotakis) in Berlin,
welcher die Braut des griechiſchen Kronprinzen
in der griechiſchen Sprache unterrichtete, giebt
eine intereſſante Charakteriſtik der Prinzeſſin
Sophie in einem Athener Blatt. Es wird zu
nächſt hervorgehoben, daß die Neigung des
Brautpaares zu einander, eine ſehr tiefe, unge
künſtelte iſt. Der Prinz und die Prinzeſſin ver
kehrten miteinander wie ſchlichte, bürgerliche
Liebesleute. Dann heißt es wörtlich: „Jn 22
Unterrichtsſtunden kann man, wenn man will,
Vieles beobachten und bemerken und den Charakter
einer Perſönlichkeit ſehr genau ſtudieren. Nach
meinen Beobachtungen gehört die Prinzeſſin
durchaus nicht zu den romantiſchen Frauen,
welche von Phantaſie geleitet werden. Jm Gegen
theil, ſie iſt ſehr ruhig und von geſundem, rich-
tigem Urthzeile, kurz, wie man im Deutſchen zu
ſagen pflegt, „ein kluges Mädchen.“ Große
Energie ſcheint ſie nicht zu befſitzen, was ſich
ſchon in ihren ſanften, weichen Zügen ausſpricht.
Sie iſt gut und ſehr zurückhaltend und gilt wie
es ſcheint, in ihrer hohen Familie für ſehr
ſchüchtern denn einige Tage nach der erſten
Unterrichtsſtunde fragte mich der Erbprinz von
Meiningen, ob die Prinzeſſin während der erſten
Unterrichtsſtunde nicht ſehr ängſtlich geweſen ſei.
Die Prinzeſſin Sophie hat große Neigung für
die Häuslichkeit und wird ihren einzigen Ehrgeiz
darin ſetzen, ihren hohen Gemahl glücklich zu
machen und ihren Unterthanen ein Vorbild
weiblicher Tugend zu ſein. Freilich kann der
Charakter der Frau unter dem Einfluſſe der
Verhältniſſe ſich ändern, aber bis jetzt weiſt
nichts auf eine ſolche Veränderung bei der Prin-
zeſſin Sophie hin. Sie wird ſich niemals und
unter keinen Umſtänden in die Politik einmiſchen

und das iſt überhaupt das Beſte, was die
Königin in einem Lande thuen kann, welches,
wie Griechenland, von heftigen Parteikämpfen
zerriſſen iſt.“

(Zum Ludwigsburger Attentat)
kommen noch einige intereſſante Meldungen Die
aus einem Revolver, Kaliber Nr. 9, abgegebene
Kugel des Attentäters iſt r eifrigen Suchens
auf dem Kieswege vor der Villa Marienwohl
und der Nachbarſchaft noch nicht aufgefunden
worden. Sie iſt dem Kammerdiener Hanſelmann,
der hinten am Wagen ſtand, als der Prinz Wilhelm
einſtieg, hart an der Bauchgegend vorbeigeſauft.
Sie wurde aus einer Entfernung von höchſtens
10 bis 12 Schritten über den eiſernen Zaun
hinweg abgeſchoſſen und hätte ſomit, wenn der
Schuß von geübter und ſicherer Hand abgegeben
worden wäre, ihr Ziel kaum verfehlen können.
Wie man hört, erinnerte ſich der Prinz beim
Anblick des Verbrechers im Gefängniß, daß der
ſelbe ihm am Sonnabend Abend, als er mit
ſeiner Tochter von einem Spaziergang nach
Marienwohl zurückkehrte, begegnet war und ihm
ins Geſicht geſehen hätte. Zur Ermittelung
der Perſon des Attentäters, er iſt der Sohn
des früheren Landtagsabgeordneten und Fab-
rikanten Eugen Müller in Oethlingen, hat ein
Brief an die Prinzeſſin Charlotte geführt in
welchem dieſelbe vor dem bevorſtehenden Un-
glück gewarnt wird. Müller war ſchon ſeit
Jahren moraliſch heruntergekommen und hat
Spuren von Geiſtesſtörung gezeigt.

(Pariſer Moden.) Dieſen Herbſt und
Winter kommen die tiefen geſättigten Farben
immer mehr zur Geltung. Tiefes Violet und

Roth Violet ſind an Stelle der bisherigen hellen
Töne dieſer beliebten Farbe getreten. Grün
wird viel in jenen gelblich und grauſchimmernden
Abſtufungen getragen, welche an den Laubfroſch
erinnern. Mehr und mehr bevorzugt wird das
Koleur Eiffel genannte Roſtbraun. Ein neues
ſt ahlgraues, aber doch tief geſättigtes Blau führt
den Namen Déme centrale nach der großen
Mittelkuppel der Weltausſtellung. Die Feuer-
brunnen haben Anlaß zur Erfindung eines
Brokates gegeben, der ihren Namen trägt. Es
iſt eine Art Satin, deſſen weißer oder ſchwarzer
Grund ganz von vielfarbigen Strahlen durch
ſchoſſen iſt. Natürlich ſind dieſe Strahlen nicht
ſcharf ausgeprägt, ſie ſchimmern nur auf dem
Grunde. Der Weltausſtellung ſind auch das
„Spaniſchgelb“ und „Stierroth“ zu verdanken.
Die Spanier haben durch ihr Auftreten während
der Ausſtellung auch noch andereErfolge zu verzeich-
nen. Der breitkrämpigeſpaniſche Hut kommt in Auf
nahme: Er iſt aus ſchwarzem oder dunkelfarbigem
Filz, mit Sammet eingefaßt, und mit Federn,
Schleifen, Troddeln und Gekräuſe verziert. Bei
den Frauenkleidern kommt ebenfalls das Spa-
nierthum vielfach zur Geltung. Der Schooß
zeigt die wagerechten Streifen, welche die Röckchen

der Andaluſierinnen zieren. Die ſpaniſchen
Tänzerinnen, welche die Trachten der ſpaniſchen
Landſchaften zeigten, haben den Kleiderkünſtler-
innen vielfachen Stoff geliefert. Mit den Herren
moden will es nicht recht vorwärts gehen. Die
Republikaner weiſen ſehr entſchieden den farbigen,
meiſt purpurrothen Frack ab, den die Ariſtokraten
ſeit mehreren Jahren einzuführen ſuchen. Das
iſt eigentlich ſchade, denn dieſe neue Mode würde
ſehr belebend auf die Geſchäfte eingewirkt haben.

(Eine Hinrichtung in Marokko.)
Ein Marokkaner hatte vor einiger Zeit zwei
Spanier in einem Anfalle religiöſen Wahnfinns
getödtet und der ſpaniſche Vertreter forderte die
Beſtrafung. Der Sultan fertigte auch ſofort ein
Todesurtheil aus, überließ aber dem Spanier
das Weitere. Der Geſandte brachte die Ordre
den marokkaniſchen Behörden und dieſe erklärten
nach einigen Tagen, daß kein Marokkaner die
Exekution vollziehen wolle. Was thun Ein
Diener der ſpaniſchen Vertretung bot ſich an,
die Sache zu beſorgen, und ſchoß nun am hellen
Tage, auf offener Straße mit Zuſtimmung ſeines
Herrn den Schuldigen nieder. Der arme Kerl
lebte noch ein paar Stunden und ſtarb dann in
einem Winkel. Daß die Marokkaner von dieſer
Art chriſtlicher Humanität nicht ſehr erbaut ſind,
bedarf wohl keines Beweiſes.
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(Ball bei Carnot,) Der Präſident der
Republik und Frau Carnot bitten Herrn N. N.,
ihnen die Ehre zu erweiſen, am 17. October
den Abend im Elyſee-Palaſte zu verbringen;
um 10 Uhr. Unten in der linken Ecke: „Es
wird getanzt.“ Und gegenüber: „Dieſe per
ſönliche Karte iſt beim Eintritt abzugeben.“ So
lautet die mit dem Stempel des Präſidenten der
Republik verſehene Einladung, der etwa 8000
Perſonen theilhaftig wurden. Schon bei der
Ankunft gewahrt man, daß es unter Carnot viel
feſtlicher hergeht, als unter Grevy. Die Wagen
fahren im zweiten Hofe des Palaſtes an, wo
drei derſelben gleichzeitig halten können ſo daß
die Gäſte ſchnell abſteigen und hineinkommen.
Schon der Ablegeraum iſt reich ausgeſtattet.
Jm Vorzimmer, an den Thüren halten ſchock
weiſe die Schließer, alle prächtige Geſtalten, in
Kniechoſen weitem Frack und breiter Silber-
kette auf der Bruſt, den Dreiſpitz unter
dem Arm in dienſtbereiter Stellung. An
der Thür des erſten Saales läßt ſich
ein Schließer den Namen jedes Eintretenden
ſagen und verkündet ihn laut in den Saal
hinein. Jhm gegenüber, etwas weiter ihm Saal,
ſtehen Herr und Frau Carnot, er im Frack und
dem breiten, über die Schulter getragenen rothen
Band der Ehrenlegion, ſie in roſenfarbenem
Seidenkleid mit Spitzen. Herr Carnot iſt ſchlank,
faſt mager, ſieht jugendlich aus, Frau Carnot
iſt ſehr ſtattlich, zeigt die den über dreißigjährigen
Pariſerinnen ſo wohlſtehende, mit Würde und
Anmuth getragene Fülle. Der Eintretende ver
neigt ſich vor Beiden und eilt weiter. Die Feſt
räume beſtehen hauptſächlich aus einer Flucht
neben einanderliegender Säle. Grevy hatte einen
rechtwinkelig eingeſetzten Gartenſaal anhängen
laſſen, der durch Carnot in einen breiten, tiefen
und hohen Tanzſaal, mit ſeitlichem Wandelgang,
umgebaut wurde. Die Ausſtattung, beſonders
mit Gobelinstapeten, iſt etwas reicher geworden.
Die Säle füllen ſich ſchnell. Unter den zahl-
reichen Diplomaten iſt auch der deutſche Bot-
ſchafter Graf Münſter mit ſeiner Tochter.
Die Kleiderpracht der Damen läßt nichts zu
wünſchen übrig. Auf Seiten der Herren ſtrahlte
und funkelte es ſo von Ordenskreuzen und
Sternen aller Art, daß ein Frack ohne der
gleichen zur Auszeichnung wurde. Jm Vergleich
zu den Grevy'ſchen Feſten iſt die Geſellſchaft
viel gewählter, gleichmäßiger, die Toiletten zeigen
größeren Aufwand. Es iſt der höhere Bürger-
ſtand, beſonders auch viele Künſtler, die wir hier
ſehen. Bei Grevy herrſchten die mittleren und
Kleinbürger vor, welche oft die geſellſchaftlichen
Gebote bezüglich des Anzuges außer Acht ließen.
Jm Hintergrunde des Tanzſaales beginnt, ſehr
gedämpft, die Muſik zu ſpielen. Es iſt ein
Walzer, aber Menſchenſtimmen ſind es, welche
mehr und mehr hervortreten, die Muſik begleitet
blos. Frau Carnot hat hundert Sänger der
Oper aufgeboten, um Tänze zu ſingen. Vor
einigen Jahren gab der amerikaniſche Silberkönig
Mackay, welcher Paris ſeither den Rücken ge-
kehrt, das Beiſpiel dieſer Verſtärkung der Tanz-
muſik. Koſtſpielig, aber ſchön iſt es doch. Sehr
paffend iſt es jedenfalls, denn man tanzt heut
zu Tage wenig, hört aber um ſo fleißiger der
Muſik zu. Wir wandern fortwährend in den
Feſträumen umher, hören dabei, jedesmal wenn
wir in die Nähe kommen, daß der
Schließer immer noch neue Namen ausruft,
während die Säle ſchon ſtark angefüllt ſind.
Die Eröffnung des großen Saales mit dem
langen Buffet ſchafft nur einen Augenblick Luft.
Die Diener reichen geſchäftig, was die Gäſte ver
langen, die ſich immer mehr andrängen. Kalter
und warmer Punſch, Limonaden, Mandelmilch,
Eis, Chokolade, allerlei Gebäck und Süßigkeiten,
alles wird maſſenhaft begehrt und geboten. Der
Schließer ruft noch immer. Endlich um 1 Uhr
Morgens verlaſſen Herr und Frau Carnot ihren
Poſten, halten einen Umgang in den neuen, zum
Erdrücken gefüllten Sälen, überall mit Vereh-
rung begrüßt. Man ſieht es, ſie ſind wirklich
beliebt, werden aufrichtig, rückhaltlos geehrt. Ver
denken kann man es ihnen nicht, wenn ſie ſich
bald zurückziehen. Nachdem ſie drei und eine
halbe Stunde lang ſtehend ſo viele Gäſte be-
S. haben ſie die Ruhe wohl verdient.

chon nach elf Uhr beginnen einzelne Gäſte den
Rückzug, der immer ſtärker anwächſt. Aber des
halb bleiben die Säle nicht weniger gefüllt, denn

es kommen immer noch neue Gäſte an. Die
letzten ſind nach halb vier Uhr eingetreten. Es
herrſcht daher ein beſtändiger Wechſel in der
Geſellſchaft, man ſieht immer neue Geſichter,
beſonders auch Toiletten. Die Damen, welche
etwas auf ihren Staat halten, kommen erſt nach
Mitternacht, ja erſt nach ein oder zwei Uhr
Morgens. Jn dieſer Hinſicht iſt es in Paris
noch ganz, wie unter dem zweiten Kaiſerreich,
wo die Feſte Haußmaun's im Rathhauſe um
zwei Uhr ihren Höhepunkt zu erreichen pflegten.
Deshalb giebt es auch noch um dieſe Zeit Neu-
gierige vor dem Eingange, um die Ankommenden
und Abgehenden zu ſehen. Jn allen anſtoßenden
Straßen ſtehen lange Wagenreihen der An und
Abfahrenden, welche nur langſam vorwärts

kommen. (Vofſ. Ztg.)
9. Fortſ. (Nachdruck verboten.)Jm Fiſchlande.

Erzählung von J. Jſenbeck.
Jetzt glaubte Anne Lowiſe nun auch ohne

Bedenken den Brief Dürts ihrem Vater
übergeben zu können, ohne den Ablauf
der von dem erſteren gewünſchten Friſt abzu
warten. Nicht ohne eine neue Erregung zerriß
der Capitain die Hülle; erſt überflog er mit
einem Blick den Jnhalt, dann las er laut: „Jch
bekenne mich ſchuldig! Jch habe dem Capitain
Rasmuß den Ring abgenommen. Was mich
dahin brachte, einen Leichenraub zu begehen, das
weiß ich ſelbſt nicht. Jedes Suchen, jedes
Nachforſchen des Ringes wegen iſt unnütz. Er
liegt auf dem Grunde des Meeres. Mein An-
theil an dem Gewinn der letzten Fahrt der
Möve reicht hin, um ſeinen Werth den Kindern
des Capitains Rasmuß zu erſetzen!“,

Ein ſchwerer Augenblick ſtand dem Capitain

Claaſen noch bevor, der, in welchem er dem
Maler Raßmuß Mittheilung über Peter Dürt
und ſeine Flucht machen mußte. Schon in dem
Gedanken daran fühlte er ſich tief gedemüthigt.
Der wetterfeſte Seemann, der ſo manchem
Sturm die Stirn geboten, bebte jetzt, weil er
eingeſtehen ſollte, daß er ſich in Peter Dürt ge
täuſcht hatte.

Anne Lowiſe ahnte nur zu gut, was ihr
Vater litt. Als jetzt Rasmuß eintrat, reichte
ſie ihm ſchweigend den Brief, der Claaſens
Händen entglitten war. Lange dauerte es, ehe
der junge Mann von demſelben wieder aufſah;
dann aber richtete er den Blick, in dem es wie
von Freude aufleuchtete, zuerſt auf das junge
Mädchen.

„Schonen Sie meinen Vater!“ hatte Anne
Lowiſe ihm zugeflüſtert; aber dieſer Bitte hätte
es wohl kaum bedurft. Die Art, wie Rasmuß
dem Capitain Claaſen die Hand bot, zeigte ſchon
genügend, wie er handeln wollte.

Claaſen hatte ihm nun erzählt, was er von
Jan Sven erfahren, das übrige war durch den
Brief erklärt.

„Wir verpflichten uns Alle gegenſeitig zum
Schweigen!“ ſagte Rasmuß und warf das
Papier mit Peter Dürts Bekenntniß in den
Kamin, wo es hell aufloderte. „Jch danke es
einer gütigen Schickung, daß ich den Gemeinde-
Vorſteher nicht in ſeinem Hauſe antraf, als ich
ihm ſoeben die den Ring betreffende Anzeige zur
Weiterbeförderung an die Gerichtsbehörde über-
geben wollte!“

„Und was ſagt Jhr, Jan Sven?“ fragte
Claaſen dieſen.

„Jch habe geträumt, Capitain, und das paſſirt
mir ſo oft, daß ich meine Träume immer nur
einen Tag behalte. Nur eins möchte ich noch
ſagen über dieſen ſchon vergeſſenen Traum.
Ring bedeutet Heirath, edle Steine profitable
Arbeit ſo ſtehts im Traumbuch! Wenn das
letzte für mich nur in Erfüllung geht, für das
erſte ſorgen ſchon andere, die auch mit geträumt
haben!“

Jan Sven war gegangen, ehe ihm Anne Lowiſe
auch nur einen Rum hatte anbieten können.

Rasmuß wollte ſeine für den nächſten Tag
beſtimmte Abreiſe nicht aufſchieben. Er war
zartſinnig genug, um zu fühlen, daß es für den
Capitain Claaſen und auch für Anne Lowiſe
nur erwünſcht ſein könne, wenn ſie eine Zeit lang
allein wären, um ſich wieder in die vollkommen
veränderten Verhältniſſe einzuleben. Die letzten
Stunden des Beiſammenſeins ſollten aber auch

nicht durch Erinnerungen an die Aufregunge
die Jeder erlitten, getrübt werden. Er e
daher immer das Geſpräch ſo zu lenken, daß
der Capitain den Schiffbruch und all ſeine Folge
unberührt laſſen mußte. n

Gern hätte Erich Rasmuß noch einmal allein
mit Anne Lowiſe geſprochen, aber dieſe wich ihm
aus, er ſah ſie nur in Gegenwart ihres Vaters
und auch da zeigte ſie eine Scheu, die er bisher
nicht an ihr bemerkt hatte. So mußte er
auch damit begnügen, daß ihm nur ein förm-
licher Abſchied wurde, als nun die Stunde zur
Abreiſe für ihn ſchlug. Aber ohne Hoffnung
ging er doch nicht von der gaſtlichen Schwelle
Claaſen hatte ihn mit väterlicher Wärme um
armt und Anne Lowiſe geſprochen hatte ſte
nur die zwei Worte: „Auf Wiederſehen!“ und
wie ein Kind, unter Thränen lächelnd, hatte ſie
ihn dabei angeſchaut.

Durch dieſen letzten Blick Anne Lowiſens hatte
Erich Rasmuß auch wohl den Muth gewonnen
daß er gleich in den erſten Brief, den er an den
Capitain ſchrieb, ein offenes Billet an deſſen
Tochter einlegte. Anne Lowiſe antwortete ihm
nur durch eine kurze Nachſchrift zu den Zeilen
ihres Vaters, aber die Correspondenz wurde
doch eine lebhafte und regelmäßige. Wenn ſich
Rasmuß in ſeinen Briefen an den Vater mehr
auf die Mittheilung von Tagesereigniſſen und
von ſeinen Plänen betreffs der Zukunft der
Hinterbliebenen ſeines Bruders beſchränkte ſo
nahm er um ſo mehr Gelegenheit, Anne Lowiſe
zur Vertrauten von alle dem zu machen, was
ſeine künſtleriſche Thätigkeit anging. Von der
gegenſeitigen Zuneigung, von der mehr und mehr
wachſenden Liebe ſprach kein Wort in dieſen
Briefen. Unbefangen konnte Anne Lowiſe
die offenen Blätter von ihrem Vater nehmen
und ihm wieder die ihrigen geben. Wer aber
nach einiger Zeit die letzten Briefe mit
den erſten verglichen hätte, der würde geſehen
haben, wie das Urtheil des einfachen Mädchens
in dem Fiſchlandsdorfe ein immer klareres
wurde, wie ſich der Sinn und das Verſtändniß
deſſelben für die Schönheiten und Jdeale der
Kunſt entwickelten.

Kurz vor Ablauf des Jahres theilte Claaſen
dem Maler auch mit, daß er von Peter Dürt
Nachricht erhalten habe. Derſelbe hatte ſeinen
Entſchluß ausgeführt und ſich nach Amerika
gewandt, wo er die Stelle eines Steuermannes
auf einem zwiſchen NewYork und dem Süden
laufenden Schiffe angenommen. Nochmals hatte
Peter Dürt darum gebeten, daß der Capitain

Claaſen den größeren Theil des Geldes, das
dieſer noch von ihm in Händen habe, dazu
benutze, um die Kinder des Capitain Rasmuß
für den Verluſt des Ringes zu entſchädigen. Der
Reſt ſollte für ein Denkmal auf dem Grabe der
Marie Jenſen verwendet werden. Eine Banknote
von nicht unbedeutendem Werth hatte Peter
Dürt mitgeſchickt, die als ein Beitrag für die
Erziehung des Pflegekindes der Wittwe Jenſer
dienen ſollte.

„Jch war nahe daran, den Glauben an alle
Menſchen zu verlieren, weil ich mich in dem
Einen ſo getäuſcht ſah, auf deſſen Biederſinn
und Ehrenhaftigkeit ich geſchworen hätte!“ ſchloß
dieſer Brief des Capitain Claaſen, des längſten
wohl, den der alte Seemann in ſeinem Leben
geſchrieben. „Nun bin ich aber faſt ſo weit,
daß ich auch dem Peter Dürt verzeihen könnte.
Wenn Sie im Frühjahr das Fiſchland wieder

beſuchen, ſo ſollen Sie in mir keinen verbitterten,
bärbeißigen Menſchenhaſſer finden, ſondern einen
heiteren Kerl, der trotz ſeiner weißen Haare
es Jhnen gleichthut an Lebensluſt und
Lebensmuth!“

Von Anne Lowiſens Hand lag dieſem Brief
keine Zeile bei. War es da ein Wunder, daß
Erich Rasmuß ſich trotz Winterkälte und Schnee-
geſtöber auf die Reiſe machte, um ihr den Neu
jahrsgruß perſönlich zu überbringen

Die älteſte Flaſche Rum, die letzte von denen,
die er vor langen Jahren ſelbſt mit aus Jamaila
gebracht hatte, opferte der Capitain Claaſen an
dieſem Sylveſter Abend zur Bereitung des Punſches.
Seine Möve war eine Braut ſtrahlend von Glück
hatte fie ihn um den väterlichen Segen gebeter
und wozu hätte der Alte den jetzt wohl liebe
gegeben, als zu ihrer Verbindung mit Eri
Raßmuß.

Ende.
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Anzeigen.
Königl. preussische Iaotterie.

Die Abhebung der Looſe II. Claſſe 181.
gotterie muß unter Vorzeigung der Looſe I.
Flaſſe dieſer Lotterie, ſpäteſtens bis

3z1. October er., Abends 6 Uhr
chehen und werden alle bis dahin nicht abge

gommenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen ge

mäß, zu Gunſten des Staates ſofort weiter
verkauft.

r Kgl. Lotterie-Einnehmer.me Schröder.
3wangs Verſteigerung.

Dienſtag, den 29. d. Mts., Vormit-
tags 10 Uhr verſteigere ich im Gaſthofe
i „zur grünen Eiche
Halleſche Str. 31 hierſelbſt vorausſichtlich beſtimmt:

17 Marmorplatten, 2 Marmorhügel-
ſteine, 2 Kreuze von Marmor, 1 große
Porthie roher Sandſteine, 1 Schreib-
pult u. dergl. m. gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 25 October 1889.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

e Hichters IAnker Steinbaukaſten
ſind und bleiben das beſte und billigſte Geſchenk
für Kinder über drei Jahren. Das billigſte des
halb, weil deren farbige Steine faſt unverwüſt
lich ſind, ſo daß die Kinder jahrelang damit
ſpielen können. Jeder echte Steinbaukaſten ent
hält prachtvolle Vorlagehefte und kann ſpäter
durch einen Ergänzungskaſten regelrecht ver
größert werden. Preis: 50 Pfg., 1, 2, 3, 4 Mk.

t und höher. Man hüte ſich vor minderwertigen
Nachahmungen und nehme nur Kaſten mit der
Fabrikmarke „Anker“ an. Wer einen Stein
baukaſten zu kaufen beabſichtigt, der leſe vorher
das farbenprächtige Buch: „Des Kindes liebſtes
Spiel“, welches koſtenlos überſenden:D. Ad. Richter K Cie., Rudolſtadt.

Von höchſter Wichtigkeit für die

Augen ledermann's.
Das ächte Dr. White's Augenwaſſer, welches

ſeit 1822 in verſchiedenen Erdtheilen ſo beliebt
worden iſt, hat zu mehrfachen Nachahmungen
und Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wogegen
man ſich aber ſchützen kann, wenn man beim An-
kaufe deſſelben nur das ächte Dr W'hiüte“s
Augen wasser à 1 I. von Trau-
gott Ehrhardt in Oelze in Thür.
und kein Anderes verlangt, denn nur dieſes
allein iſt das wirklich ächte. Daſſelbe kommt
in Handel in länglich vierkanntigen Glas-
flaſchen mit gebrochenen Ecken, erhabener
Glasſchrift der Worte Dr. White's Augen-
waſſer von Traugott Ehrhardt gelbem Eti-
quett, Kupfer-BronceSchrift, welches meine

J Firma: Traugott Ehrhardt in Oelze
trägt mit nebenſtehendem Wappen

als Schutzmarke (Facſimile) in der
beigegebenen Broſchüre verſehen und

S mit dem Siegel dieſer Schutzmarke
anteurke. verſchloſſen iſt.

R Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das kleine Buch über dieſe Heilmethode wird

n verabfolgt durch Gustav Lots
2chfg. in Merseburg.

Den Herren Apothekern iſt es als Handverkauf
beſtens zu empfehlen.

Dr. med. Meyer.
Berlin, Leipzigerstr. 91.

b Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Shwächezuſtände. Auch brieflich

Jch habe mich in Halle a/S., Martins
berg 11b part.. als Specialarzt für
I anenkranKheiten u. Geburts-

ilte niedergelaſſen. Sprechſtunden täglich
von 10—-12 Uhr Vormitt., 3—4 Uhr Nachmitt.
Dr. Koil bisher I. Aſſiſtenzarzt

5 an der Kgl. Univ.Frauenklinik.

mit meinem 185 Centimeter langen Haare, welches ich in Folge 14 monatlichen Ge S
brauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten ärztlichen S

Ich Anna COsitlIag

r ganzen Welt aus der FabrikHamburger Str. 34,
perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich jeder von der Echtheit der Haare überzeugen kann. Aus
geſtellt geweſen in allen größeren Städten Europa's und zuletzt in Caſtan's Panoptikum und deutſche
Friſeur Ausſtellung in Berlin. Jn Leipziger Jlluſt Ztg. m. Jlluſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt.

Analitisch-chemisech unltersueht, begntachtet und empfohlen von Herrn Joseph

Szavesuk, Professor der Chemie zu Badapest.
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Erſparniß!

C. M. Schladitz,
Seifenfabrik und Verſandtgeſchäft, Prettin a. Elbe

verſendet gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung
T zu wirklichen Fabrikpreiſen ſchon von Centner ab

franko jeder BRahnstation., inclusive Kistengarantirt reine V aschseifen,
als Kern- Wachs-Seife, weiß, vro Pfd. 26 Pfg., Oranienburger

Kern-Seife, gelblich, pro Pfd. 28 Pfg., Harz-Kern-Seife, gelb, pro
z Pfd. 22 Pf., do. braun, pro Pfd. 20 Pf., Talgseife, rot od. blau marm.
à pro Pfd. 19 Pfg., Elaünseife, 1 Ctr. 18, 2 Ctr. 9.50, 4 Ctr. 5 Mk.
z S Zaufter und Freisliſte gratis und franco.
z C Probepoſtpackete, enthaltend netto 91/2 Pfd. in 6 Sorten

gemiſcht, Mark 2.80 franco gegen Nachnahme.
z (Empſohlen joon der Redact. der Hausfrauenzeitung „Von Haus zu Haus“ in Nr. 13.)

e Kuhergewöfßinlich günſti eOfferte. 75
Erſp arniß!

dert Köchſt wicſikig für jeclen Hausſalf.

on uuää I

Stern x (ement
aus der Portland-Cement- Fabrik

BernIToepffer, Grawitz Co. in Stettin
empfehle als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat in stets gleichmässiger Qualität.

Der Stern-Cement wird sowohl in Säcken als in Tonnen geliefert.
Der Bezug in Säcken ist vortheilhafter für den Käufer und empfiehlt

sich überall da, wo der Stern-Cement bald in den Consum übergeht. Wo
Stern-Cement längere Zeit gelagert werden muss, empfiehlt sich der Bezug
in Tonnen

Die Säcke werden gratis geliehen.

Riche Woepfter,
Magdeburg

Comptoir: Wilhelmstrasse 6.

BI
Alten u. jungen Männern n S W Ae zinger-Nähmaſchinenlage erschienene Schrift des Med.

Rath Dr. Müller über das

p

für Familien und Handwerker. Reelle drei
S 59 jährige, ſchriftliche Garantie. Theilzahlung
4 ohne Preiserhöhung. Lehrcursus ee o Taillen-Zuschneiſdens, ſowie Unter-

n nähere Heitang 232 richt in allen Arbeiten auf der Maſchine unent
e e en t geltlich. Gutpassende Schnätte 30Eduard Bendt, Braunschweig. bis 50 Pfg. Alle Erſatztheile, Nadeln, Oel, c.

a Reparatur Werhkstatt für allee 5 i s Gewächs, in, kräftig,Rhein x Mein, e et e. Dre W2 c von Ltr. an unter NachnahmeC direct von J. Wallauer, Weinberagsbeſitzer, Krenzuach. S W ne 2 echan er.

che Merſeburg. Weiße Mauer 3.jännen a Sprißßuchen 5000 Marie
empfiehlt Albert Büchsenschuss, ſind auf erſte Hvpothek ſofort auszuleiben. Zu

Halleſche Straße 13. erfragen in der Kreisblatt- Expedition.
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C r Montag, den 28. und Dienſtag, den 29. October er.

S Große Ball Su. Geſellſ iſſchaftsStoff Ausſtellung

J in den vorzüglich geeigneten Räumendes Aug. olich'iechen Geschäftshauses.
Die Ausſtellung wird in künſtleriſcher Aufmachung die hervorragendſten Neuheiten in deutſchen

ſchweizer, engliſchen u. franzöſiſchen Fabrikaten umfaſſen u. ein umfaſſendes Bild von den ſchönen
Erzeugniſſen geben, welche für Ball und Geſellſchaft in dieſem Winter maßgebend ſind.Zum freien Veſuche dieſer Ausſtellung ladet das Geſchäftshaus Aug.

I olich hierdurch bflichſt ein.

Stand zum Jahrmarkt gegenüber dem Hause
Fp ät er E. le ntmanne Herrn Schauer 22

empfiehlt ſeine feſtC Poſamentier- u. Nadler-Waaren, ſowie Schablonen D.
in bhekannter Güte zu nachſtehenden höllegsten Preisen: e

Nähnadeln mit gebohrtem Oehr 1 Brief 25 Stck. 10 Pf., 3 Briefe 25 Pf., desgl. eine geringere Sorte 25 Stck. 5 Pf., beſte Goldöhr- derNähndl. 25 Stck. 12 Pf., Stopfnadeln, 25 Stck. ſortirt, 15 Pf. Haarnadeln mit weißen Spitzen 4 Pack 10 Pf., ff. feine MeſſingSteſnadeg F n

Ue

75 20 Pf., Sicherheitsnadeln 3 Dtzd. 20 Pf., ſchwarze Haken und Oeſen 144 Stck. 8 Pf. Tuchnadeln 2 Dtzd. 10 Pf Eiſengarn 12 Stck. Präfe
20 Pf., Hanf wirn 4 Docken 35 Pf. Hemdenknöpfe 3 Dyd. 15, 20 und 25 Pf. Rollenzwirn 3 Rollen 20 Pf. Zakelgarne große Knäule platz
von 16 Pf. an ferner mache beſonders auf meinen weißleinenen Häkelzwirn in großen Gebinden aufmerkſam. Stopfgarne, naler
Zeichen und Stickgarne, Litzen Schürzenbänder, Borten, Gummiband Strumpfbänder und hunderterlei andere Artikel zum billigſten Preis. tracht

und

III nzur Wäſcheſtickerei: 1 Buchſtabe 5 Pf. Käſtchen mit allem Zubehör nur A5 Pf., Languetten, Ecken, breite Kanten, ächte Farbe u. ſ. w ſehr billig. bekun
T Monogramme in 9 Größen, ſowie neueſte große verzierte Buchſtaben von 20 pf. an.

unStand zum Jahrmarkt: Nur gegenüber dem Hause des Kautmanns Herrn Schauer, P Land

an der Firma Kenntlich. Mugo Kather. s ichenNähnadeln mit federndem DOehr 1 Brief 25 Pf. -„Z;Z F jeune

e Bier-Dépöt und 37nhalf- Pessaufsche Mineralwasser- Fabrik J

Ter m arh jj t evom billigsten bis zum feinsten Genre in beltebigem 61 III 2 Il 6 9 San

Masse zum FabriRprefse. ungsB Nuster gratis und franko. L. Hain- ß Mer seburg in gr
Culmbacher Export I. 16 Fl. 3M. v

Blumenbindereien et enaller Art in jeder Preislage, nur geſchmack Frankenbräu 18 Sehovoll und rich, Münchener imit. 22 3 r3 Riebecker Actienbier 24 3 KöniBlumendecorationen Gohliſer Actienbier 30 3 m
zu jeder Feſtfeier oder Feierlichkeit. ſplendid rittenund fachkundig ausgeführt. e k Weißbi Trupothemark Weißbier 3 dPalmen, Blattpfanzen, Berliner Weißbier 25 3 r

blühende Topfgewächſe c. Champagner Weißbier (ſüß) 3 W
zu jeder Jahreszeit in reichſter Auswahl, Weizenlagerbier devei bill anen NMerſeburger Schwarzbier 2 3 ogra
et r r Slenn her n h Goslar i7 üringer Sauerbrunnen z ihrerdes Kr die z h Fertige Sophas, ver a u. Seltere 35 3- mr
e nie en e Sqhlafſtühle, m Ohne Viagsohen ee Bettſtellen mit Matratzen von 121 Thlr. n ins Haus geliefert. Sop

Specialitaät: t Otto Bernharät. Olmütßz er, Thäringer- Harzer e
r Z ſſeVanille Bruch Chocolade Eine Dre cherfamilie ind ahnen g.nnübertroffen an r und Reinheit wird geſucht. Rittergut Creypau. S gune n tre

empfiehlt Desgleichen ter für guckerrüben e Sorten Butter und Fleiſchwa ar. Schreiber s Conditorei. An Rerord arbeiter ſar gucaraten I. Ritterstrasse 15.
J tRedaction, Sareldreſendrra und von A. Leidboldt in Merſeburg (Altenburger Schnlplatz 5).
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